
Sr i L a n k a für die Blockfre ien festgestel l t hat17 . B e i m gegen­
wärtigen E r k e n n t n i s s t a n d ist es — so ein vorläufiges Fazi t — 
grob fahrlässig u n d wissenschaf t l ich n ich t v e r t r e t b a r , e ine 
de r g e n a n n t e n Erklärungsthesen m i t d e m Ansp ruch i h r e r a u s ­
schließlichen Gültigkeit zu formul ie ren . S icher zu t ref fend 
zum gegenwärtigen F o r s c h u n g s s t a n d schre ib t e in F r i e d e n s ­
forscher, daß die Sozia lwissenschaf ten 
»noch nicht über eine gültige Theorie der Rüstungswettläufe als 
einer Klasse von Ereignissen in den internationalen Beziehungen 
verfügen, sondern lediglich über einen sich ständig erweiternden 
Satz von zum Teil einfachen, zum Teil komplexen Vortheorien 
hauptsächlich über die nukleare Rüstungsdynamik im Ost-West-
Konflikt.«18 

Keines de r in d e r Wissenschaf t d i sku t i e r t en T h e o r e m e h a t 
b is lang E ingang in U N - D o k u m e n t e gefunden oder die Abrü­
s tungsd ip lomat i e e r k e n n b a r beeinflußt. U n t e r de r a l lgemei ­
n e n F rages t e l l ung >Wie lassen sich Rüstungen begrenzen u n d 
Abrüstung realisieren< zeigt sich ein Problemknäuel m i t zwei 
deu t l i ch e r k e n n b a r e n Problemfäden: E i n m a l g e h t es be i j e d e r 
Reduz ie rung u m die Fes t s t e l lung tatsächlicher Rüstungszah­
len u n d u m die T r a n s p a r e n z d e r Rüstungshaushalte, sowie 
u m eine S t a n d a r d i s i e r u n g d e r Rüstungsaufwendungen, d a m i t 
e in Vergle ich überhaupt möglich wi rd . Z u m a n d e r e n geht es 
u m ein Sys t em i n t e r n a t i o n a l w i r k s a m e r Kont ro l l e . 

III. Probleme von Transparenz und Kontrolle 
A u s g a n g s p u n k t ist e in P rob l em, das v o m Ausschuß zur V o r ­
be re i t ung d e r SGV über Abrüstung wie folgt umsch r i eben w i r d : 
»Leider gibt es ke ine a l lgemein a n e r k a n n t e N o r m für Def i ­
n i t ion u n d Re ichwei te des militärischen Bereichs.«19 Es gehört 
zu d e n großen Schwier igke i ten , d i e Rüstungspotentiale zu 
messen . A n g e w a n d t w o r d e n sind in sbesonde re die Methode 
de r A u f s u m m i e r u n g d e r l au fenden A u s g a b e n u n d die U m ­
r e c h n u n g ve r sch i edene r Währungen20. Die en t sche idende V o r ­
ausse tzung ist j edoch d ie Erfaßbarkeit a l le r Rüstungsaufwen­
dungen . Dieses P r o b l e m ist in d e n U N O e r k a n n t . I n Genf t ag t 
seit 1976 eine v o m Generalsekretär e inbe ru fene E x p e r t e n ­
gruppe , d e r e n Aufgabe d a r i n bes teh t , e ine M a t r i x zu r V e r ­
g le ichbarke i t d e r Militärausgaben d e r Mi tg l i eds taa ten zu e r ­
stel len. Solange sich die W a r s c h a u e r - V e r t r a g s s t a a t e n (an 
ih re r Spi tze die Sowje tunion) weigern , sich an d ieser D e b a t t e 
über Umfang , S t r u k t u r u n d Ante i l von Rüstung a m Sozia l ­
p r o d u k t zu betei l igen, w i r d j e d e r k o n k r e t e Sch r i t t z u r Rü­
stungskon t ro l l e u n d Abrüstung blockier t . Mit A u s n a h m e R u ­
mäniens h a t ke in osteuropäisches L a n d d e m Generalsekretär 
auf einige F r a g e n n a c h Umfang , S te ige rungs ra te , S t r u k t u r 
u n d ökonomischen W i r k u n g e n von Rüstung geantwor te t 2 1 . 
In d iesen K o n t e x t gehört auch e ine sowjet ische In i t ia t ive , die 
Militärbudgets der Hauptrüstungsländer22 pauscha l u n d l inea r 
u m zehn P r o z e n t zu kürzen. Diese In i t i a t ive h a t zu e iner p r i n ­
zipiell b e j a h e n d e n Resolut ion2 3 geführt u n d zu e inem B e ­
r i ch t des Generalsekretärs24. Populär, sche inbar k o n k r e t u n d 
sofort u m s e t z b a r — mi t d iesen Ad jek t i ven könnte dieser V o r ­
schlag de r Sowje tun ion b e n a n n t w e r d e n , d e r s te t s von ih r 
u n d den a n d e r e n k o m m u n i s t i s c h e n S t a a t e n w o r t r e i c h ins 
Z e n t r u m al ler Abrüstungsmaßnahmen gestel l t w i rd . Diese 
Idee ist w e d e r n e u u n d originär >sozialistisch<25, noch is t sie 
k o n k r e t . K o n k r e t wäre dieser Vorsch lag erst , w e n n er u m g e ­
setzt w e r d e n könnte in Rüstungskürzungsschritte. Doch h i e r ­
zu wäre es no twendig , die Rüstungsaufwendungen e x a k t zu 
erfassen, d e n n zehn P r o z e n t von X festzustel len, ist eine 
schwier ige Rechenopera t ion . 
Als auf In i t i a t ive Mexikos die GV in i h r e r Resolut ion 
3093B(XXVIII) d iesen Vorschlag präzisierte, en th ie l t en sich 
d ie k o m m u n i s t i s c h e n S t a a t e n d e r S t imme . A u c h d e r g le ich­
falls auf die In i t i a t ive Mexikos (namens de r Dr i t t en Welt) zu ­
rückgehenden Resolut ion 3254(XXIX), die die E x p e r t e n g r u p p e 
aufforder te , die b e g o n n e n e n Arbe i t en d e r S t a n d a r d i s i e r u n g 
von Rüstungsaufwendungen fortzusetzen, k o n n t e n die k o m -

Apartheid — 
Beleidigung der Menschenwürde 

Zum Internationalen Tag zur Beseitigung der Rassendiskrimi­
nierung übermittelte der dänische Außenminister Knud B. An­
dersen in seiner Eigenschaft als Präsident des Ministerrats der 
Europäischen Gemeinschaften dem Generalsekretär der Ver­
einten Nationen am 21.März 1978 folgende Botschaft: 

Anläßlich des Internationalen Tages zur Beseitigung der Ras­
sendiskriminierung beehre ich mich, als Außenminister des 
Landes, das zur Zeit die Präsidentschaft der Europäischen 
Gemeinschaften innnehat, unsere entschlossene Ablehnung 
und volle Zurückweisung aller Formen von Rassendiskriminie­
rung erneut zu bekräftigen. Die Völker und die Regierungen 
der neun Staaten der Europäischen Gemeinschaften verurtei­
len rückhaltlos die Rassendiskriminierung, wie sie in Artikel 1 
des Internationalen Übereinkommens zur Beseitigung aller For­
men von Rassendiskriminierung definiert ist. Eine derartige 
Diskriminierung widerspricht den Grundsätzen der Allgemeinen 
Erklärung der Menschenrechte und den Zielsetzungen der 
Charta der Vereinten Nationen. 

Wir verurteilen und verwerfen die Apartheid als System eines 
institutionalisierten Rassismus. Sie ist eine Beleidigung der 
Menschenwürde und verwehrt der Mehrheit der Bevölkerung 
Südafrikas den Genuß der Menschenrechte und Grundfreihei­
ten. 

Heute gedenken wir jener 69 unbewaffneten Menschen, die vor 
18 Jahren von den südafrikanischen Behörden getötet wurden, 
als sie friedlich gegen die verhaßten südafrikanischen Paßge­
setze und für Freizügigkeit demonstrierten. Dies waren nicht 
die einzigen Opfer des Apartheidsystems. In den darauffol­
genden Jahren kamen noch viele andere hinzu. Die Anwen­
dung von Gewalt bei den Demonstrationen in Soweto und an 
anderen Orten Südafrikas beweist den moralischen und prak­
tischen Bankrott der Apartheid. Solange die Apartheid wei­
ter besteht, wird es immer wieder derartige Zusammenstöße 
geben und es besteht die Gefahr, daß dabei noch mehr Ge­
walt angewandt wird. 

In diesem Jahr beginnt am 21.März das Internationale Anti­
Apartheid-Jahr. Die neun Regierungen suchen weiterhin nach 
Wegen, wie sie ihr gemeinsames Gewicht einsetzen können, 
um Südafrika zur Aufgabe seiner Apartheidpolitik zu veranlas­
sen. Als eine wichtige Maßnahme haben sie bereits einen Ver­
haltenskodex für die Beschäftigungspolitik der Unternehmen 
aus dem Bereich der Gemeinschaft verabschiedet, die Tochter­
gesellschaften, Zweigniederlassungen und Vertretungen in 
Südafrika unterhalten. 

Die Neun unterstützen voll und ganz das vom Sicherheitsrat 
am 4.November 1977 verhängte bindende Waffenembargo ge­
gen Südafrika. Diese historische Entscheidung unterstreicht, 
wie nachdrücklich die Völkergemeinschaft die Apartheid ab­
lehnt. Die Neun lehnen es ebenfalls ab, die sogenannte U n ­
abhängigkeit der Bantustans Transkei und Bophuthatswana 
anzuerkennen. 

Unsere Regierungen unterstützen alle im Einklang mit der 
Charta der Vereinten Nationen stehenden Maßnahmen, die ge­
eignet sind, der Rassendiskriminierung und besonders der 
Apartheid ein Ende zu setzen, und werden ihre eigenen Be­
mühungen in dieser Richtung verstärken. 

Die neun Mitgliedstaaten der Europäischen Gemeinschaft glau­
ben, daß alle Menschen das unveräußerliche Recht haben, 
ohne Unterschied der Rasse und Hautfarbe gleichberechtigt am 
politischen, wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Leben 
ihres Landes und seinen Einrichtungen mitzuwirken. 
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